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FRANZÕS,ISCH:.UNTERRICHT Der Widerstand 

gegen Franzõsisth in 'i:Jer Primarschule wã"hst. ·Di e 

Pãdagogische Hochschule Luzern will Gegensteuer 

geberi und lanciert eine Franzõsischoffensive. 

seien. Doch viele haben eben tatsãchlich 
schlechte Erfahrungen ptit dem Fran­
zõsischunterricht gemacht - wobei EI-

. tem nicht selten das schlechte lmage 
auf ihre Killder übertragen, die dann 
ihrerseits die Nase rümpfen, wenn 
«Franz» auf dem Stundenplan steht. 

ROBERT,KNOBEL 
ro be rt. k n o be l@ l uzernerze itu n g. eh 

D er zweiten Schweizer Landessprache 
weht ein steifer Wind . entgegen: D er 
Luzemer Lehrerinnen- und Lehrerver­
band (LLV) sammelt derzeit Unterschíif-
. ten für eine Initiative «Nur eine Fremd­
sprache in der Primarschule». · Auch 
wenn die Lehrervertreterkeinen Namen 
nennen, isÚ<lar, woraut sie zieien:: bas· . 
Frühfranzosisch soll abgeschafftwerden. 
Statt wie heute, ab d er 5. Primarklasse 
soll Franzõsisch erst• àb der Oberstufe 
gelerílt werden. Urlter Druck ist der 
FrarÍzõsischtmterricht'sc:hon seit Jahren. 
Schulabgânger beherrschendie Sprache 
mangelhaft, und .Generàtionén von Er­
wachsenen berichten V.on Franzõsisch- · 
lêhrem, welche ihrien dié Lust ·an d er 
Sprache riachhaltig vergãllten. 

dischen Hochschule», sagt Michael Eis­
ner, Fachleiter Franzõsisch an der PH 
Luzem. Auch gemeinsame Forschungs­
projekte sind geplant. 

Pingeligkeit ist passé 
Selbst im Fachlconzept der PH heis$t 

es: «Franzõsisch rangiert in der Beliebt­
heitsskala der Fãcher ni~ist im unteren 
Bereich.» Von den künftigen Franzõ-

Nur wenige wãhlen Franzõsi5fh sischlehrpersonen wird unter anderem 
Wie dringend ·die Stãrkurig des .Fran- erwartet, über einen. «differenzierten 

zõsisch ist, zeigt sich in der PH-Statistik: Begriff» der frankofonen i<ultur, insbe-
Nur 197 von insge-· · sonçlere auch der 
samt 1,151 Studie- Romandie, zu ver-
renden belegen füg~n. Zudem sol-
iurzeit das Fach Wahl der lensie die «Freude 

· (l'rimar- · oder Se- an · Sprache» ver-. 
kundarstufe). Zum 'Sprachfãcher mirieln und einen 
Vergleich: Beim «hlJlllorvollen und 
Englisch sind . es PH Lu.· . z. er. n . abwechslungsrei-

. 514. Und von dén chen Unterricht» 
total366 Personen, . Studenten total 1151· biéten. Diesbezüg~ 
.die im Herhst ihr .CPrimar- oderS.ekundarstufe) 'lic:Q. habe sich viel 
Studium beginnen getim, findet Mi-
werden, hat nur chael Eisner: «Der 
lmapp die Hãlfte Upterricht in de~~ 

PH im Frankofonie-Netzwerk · Franzõsisch ge- VolJ<Sschule hat in 
Jst es also nur.eine Frage der Zeit; bis wãhlt, wãhrend es ,·Franzosisch .deiJ. letzten Ja,hren 

Franzõsisch ih der Vollcsschule vollends beim Englisch fast ]-iíc~l197 gro11se Fortschritte 
marginalisiert' wird? So weit will es die 90 Prozent sind. gemacht.» Pingeli-
Pãdagogische Hochschule (PH) ·Luzern Dahei betreibt die ges · Herinnreiten 
nicht konimen lassen. Sie hat sich die PH einen grossen Aufwand für die Fran- auf. Grammatilcregeln sei passé, heute 

n >> r t t n 
KOMMENTAR 

Dispens statt Streichung 
ie Padagogische Hoch- «L'Hebdo» kürzlich. Die har~ 

• schule (PH) Luzern , schen Reaktionen jenseits der 
, hat sich die :Fõrderung Saane überraschen Iiicht. Ein 

~~!!f? des Franzõsischunter- Viertel der Schweizer Bevõl-
richts aufdie Fahnen ge~chríe- kerung ist franzõsischer Mutte!-
ben. Deiweil sammelt der Lu- sprache. In einem mehrspra-
zerner Lehrerverband (LLV) chigen Land le ben bedeutet 
Unt,erschriften gegen eine zweite , auch eine gewisse Verpflich­
Fremdsprache ih der Primar- · · tring, die Sprache der anderen 
sc~ule. Beides zeigt: Franzõsisch · zu erlernen. 
hatein Problem. Mit der Ein­
führung von Frühenglisch hat · 
einerseits Englisch in. der Volks" 
séhule die St~llung erhalten, 
die es verdierit. Parallel dazu ist 
aber der Franzõsischunterricht 
:rnassiv unter Druck gerateh. 
Vi{He Primarschüler seien mit · 
zwei Fremdsprachen überfor~. 
dert, lautet das Arguníent insbe­
sondere aus d.er Lehrerschàft. 

«La guerre qes langues>> tind 
«Attaque sur le français» titelte 
das Westschweizer Mágazin 

So gesehen ist die Streichung 
des Fachs aus dem Stunden­
plan unklug. Sinnvoller ware 
wohl eine unkomplizierte 
«Franz»-Dispens für schwache 
Schüler, so wie es auch die 
Luzerher Regierung aufgrund 
eines Vorstosses prüft. So 
kõnnú~. eine Überforderung 
vermiede:n -:- und gleichzeitig 
ein staatspolitischer Anspruch 
eingelõst werden. · 

ROBERT KNOBEL 
fO be rt. k n O be l@ l uze rn erzeitu n g. eh 

Stãrkung des Frailzõsisch auf die Fahnen zõsischfõrderung. So hat sie einen «Cer- · werde «kompeten.Zé'nodentiert» unter-
geschrieben. So ist sie ais erste Deutsch- de 'de Fránçais>> gegründet, welcher kul- richtet. der Schule den Stellénwert erhãlt, den Engli~ch begeistern, das von einem ge­

sellschaftlichbedingten Bonus profitiert.» schweizer PH in die Agerice Universitaire turelle und kulinarische Anlãsse organi- es als Landesspraéhe, verdient. «lch bin 
de ia Francôphonie (AUF) aufgenommen siert, die teils auch õffentlich sind. Eisner Hoffhung aufneue PH-Abgãngel" ganz kiar für.Franzõsisch in der Primar-
worderi. Dies i!)t ein weltweites Netzwerk lãsst durchblicken, dass die Résonanz Eisnerrãumt aber auch ein, dass dié- schule», sagt Michael Eisner. «Allerdings 
von 800 Hochschulen tmd Forschungs- dieser Anlãsse no eh nicht immer im ge- . ses Prinzip ··Iangst nicht in allen S eh ul- muss d er Unterricht nachdén Pri'nzipieÍi 
· anstalten, die si eh d, er QualitãW~tcher/lllg .. wjin~chten Umfang ausfállt. .,' . . . . zimmem Ein~ug gehalt~11 hat. D er W an" . ein~r .zeitgemãssen Didalctik erteilt wer­
in Dj~~~ ;U11d Fo.rsçhJl;Il~'im;.JlªiéiclJ. ,:~ :,<<.f~~z?.~isch,'hat Íif. d,~r peul:s~h- d~l brauch~;! 1 Zeit :::sowqhl beim.Image · deri.>.> Michae~ ~isner: wünscht sich · ge­
Franzosisch verschr1eben haben, Z'\ldem .schWeiz•em gesellschaftliches Problem>>, .dés Franzõsisch als auch béi'deri Lehi: .· nerell riiehr Offenheit ; der Eltern iínd, 
hat di e PH Austauschprojekte mit }>artner- · · stellt Eisner fest. Di e Sprache lei de an. personen: «l eh erhoffe mii da bei viel von Schüler. «Selbst bei ausgezeichnetem 
hochschulen in Maroklco und í<ainerun màngelnder Akzeptanz, urid der Unter- der neuen Generatiori der PH-Abgãnger», Unterricht ist inan Franzõsisch gegen­
aufgebaut. «Nãchstes Ziel sind Par,tner- :t;icht müsse gegen vorgefasste Meinun- sagt Eisner. Sie sollim dafür sorgen,· dass über oft skeptisch. Umgekehrt hissén sich 
schaften Init eiher belgischen oder·kana-. gen ankãmpfen, die oft nicht berechtigt .Franzõsisch innerhalb l,llld ausserhalb Schüler und Eltern oft relativ leicht für 

·::;' 

Für AnnamarieBürldi, Prãsidentin des 
L~zerner Lehrerinnen~ und Lehrerver­
bands (ÜN), ist hingegen ldar: · Zwei 
Fremdsprachen sind eine zu viel. Welche 
Sprache über die. Klinge springen muss, 
dàs müsse aber cUe Politik entscheiden. 
Die Unterschriftensamrnlung für die 
Fremdspracheninitiaiive des LLV sei gut 
angelaufen- «ichgehe davon aus,· dass / 
sie zu Stande lcommt», sagt Bürldi. // 

Das Schnellbus-System kommt im Schritttempo voran 
LUZERN Auch wenn der neue 

R-Bus schon da ist: Bis er 


